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Drei Lekythen. 
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- .Ja ll Six. 

Als Andenken an Bonn schien mir kein Beitrag gee igneter, als di e 
Abbildung zweier Bonner Lekythen, deren farbige Zeichnungen, ein ')(J)rJO'1 

Ct.p.Otß'l.~OY Wintcrs, mir eine Erinnerung fLn Bonner Freundschaft sind. 
Binige Wort,e mögen die Tafeln begleiten . 

Hei weitem das mei~te Intere"se erregt das Bild der jüngsten, auf 
'r afel X wiedergegebenen Lekythos. 

Vor der stel eni~hnlichen Basis einer Gmbfigur steht r echts ein b~~rtige]' 
Mann ganz in einen Mantel gewickelt, von dem beinahe nichts wie die 
Umrisslinien und Innenzeichnung gebliehen sind . Links steht eine Frau. 
VO ll clen.:n Chiton die Farbe ganz verloren ging und nur <lie Innenzeich
nung an den Schultern sich erhfLlten hat. Der Mantel dagegen, der vom 
Gürtel abwärts elen Körper deckt, hat sich vortrefflich erhalten in dem
;.;eIben Hot, von dem der Mantel des 1VJ:wnes noch Spuren zeigt I). Die Frau 
lüilt elen grossen Korb mit Zweigen und ßi~ndern zur Ausschmückung des 
Grabmals, der so hiiuflg vO I'kommt. 

Di e kle [n e Gmbfigur. d ie ei Ile:; J iinglings. blickt nach links, die 
linke Hancl iu elie Seite gestemmt. Die reehte fehlt, sie könnte irgend 
etwas gehalten hahen . Die Figur ist blass in Umriss und Illnenzeichnung 
ausgeführt, wie das I)e i 111 Nackten iiblich ist. 

F li rtwi\1J gler llat das Ilauptintere~f:i(, der Darstellung ~chon hervor
ge hoben, fLb er in der Einleitung zur Sammlung SabourofI' I S. :)0 diese 
Lekytbos, cl::una] f; i III atti schen KUllsthandel, erwii,lmte a ls eines der wenigen 
~icheren Bci"piele für das Vorkom Ill CIl attischer Graustatuen im fünften 
.hhrllUncl ert. 

') Dn cli,' drei T ufein nur mil fünr i:ilein en gedruckl worden sind . so ist die J<'arhl' 
h it, Ullll cl:! llUt' <Ll1Iüi,lwm,1 richti g. So hi er, wo dei' Ton ruhiger uncl mehl' purpur-
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Von L ekythen, worauf solche vorkämen , nennt Cl' ausser dieser noch 

di e im Polytechn ion zu Athen, aus Eretria, wo auf ein em Grn,be em e 
sitzende Frau, die e1l1em llOckend en Knabe n e ine Tr;lU be hinlüUt, dar

ge tellt ist '!J. 
Das 'wlire ja ein e ganze Gruppe un d man kan n geneigt ,ein , zu 

fragen, ob der Darstellung wirkl ich ein statuari sches Vorbi Id zu Grunde 

liegt, und nicht vielleicht aer Maler zur besser en F üllung des Raumes 
seiner PhanLasie e rlaubt hat, n,l ,.:; Gruppe auf d ie Stele zu stellen, was er 
alR Relief oder Gemälde wohl g eseh en h aben mochte. 

Tsundas ;;). der di e Frage ungefiihr in derse lben W eise fasst , meint, 

am wrthrscheinljehsten habe der Maler ReIber nich t gewusst, ob er die Ab
sieht hatte, Gruppe. Helief oder Gem iLlde danmstell n. 

Wenn dem so ist - und es ist mir nicht unwahrsch einli ch , dass unsere 
Frage den Kün stl er in Verl egenheit gebracht lütte, da er ,; ich \Vohl nur 

bewusst wal'. ein Grab mit ein cr Grabdarstel:lung geze ichnet zu haben - so 

liegt es für lms lI ;L!l e r anzunehmen, cbs,' er VOll ei nom l{olief oder Ge -
111;ilde als VOll einel' s tatu;ll'ischen Gruppe b ee inAusst wal'. 

Das ist aber in dem hi er gegebenen Bi l(le, wenn nidlt flu;;geschlossen, 

doch v iel wen ige r walmich einli ch. ni cll t nur weil sieh der Gegenstand wenig 

;t,ur Au~full ung eines n,eli ef" e ignen wli rcl e . sonrlel'll in e rster Linie wei l 
di e Figur gflnz den ('hamkter e iner Stal'ue hat. 

E s ist auch beaclltenswel't, dass llie Statu ette ein en meh r altel'tu lil
li chen Charakter ;t,eigt wie die Figuren. so (las,; wir ;ll111ehmen mibsell , dass (1 er 

Maler sie ni cht fr ei erfund en h ftt, sO li dern VO ll eine1l1 Vorhilde beeinflusst war, 
dessen Entstehung in frühere Zeit wie die L ekythos ;t,U setzen ist. 

Di es ergibt sich beso l1d er,~ aus cin or V crgle ichung des Stanrlmoti vs 

und der Haltung des in di e Rcite gestemmten Armes mit älter en att ischen 
Vflscn I) und dem OinollHLOs tles olympi schen O"tgi ebels, abe r da es sich 
h ierb ei um J)aten hand elt, liher di e 110c h imm er nicht a lle einig sind und 

w ir ein genau dat.i erba rc:,; Monum en t IJ es itzen , das sich vergle ichen Hiss t. 
~o \\'oll en wir un" hier darauf b eschriinken, dieses ;t,u nennen. 

Das ])idrftchrnoll . das 'l'h emistokl es ab IlelT VOll Magnesia im eigen en 
N ;tmen gepriigt hat und von dom nur zwei Exemp lare, VOll verschi edenem 
Rtempel , und ein cs dabei suhiirat un(l desha lb sch leclt t erhalteIl , bf)kanut 
s ind 5). g elli)]' t se lbstverstiindl ich in clil' ku)';t,e Spmmc Zeit sein er mag ne-

") ' 1 ~<P·(IIJ·2~':c; u. ~,'/..,/.~()iJ'F':(1 188ö 'I'. 4. 
") 1':bf' IHl:! N. 42. 
') 11 . 'I. (: crhanl. AI IS(' rl. \ ·a'c ll lJ . ('L:\X,\IV = .1011\'11<11 0 1' Il ell ('llj(, fit lldü', '1' . \ ' 1; 

Mon llmrnti cll'll ' Im;!'. 185 1; ' I'. XX: I R7:-: '1'. 1.1\': LC.Jl ol'llI nnl er d(' Witte, J';1i tl' ('(;nLllIog-ra
phiquc 1 'I'. LXXX I". 

:,) Das RlIl,''''alc J<: X01l1pl:1 I' i,1 im l )riti s(' !J (~Il )1 U,Clllll. lhs n Il dl'l'l' im Cahi nct clc, 
'Mec1 "ill rs d er ];'l'a117.ö~i 8('h l' ll N,ilion,lIbibli othck 1111(1 'lbgebilclet l'llynCR. Choix 1'1. xr 7, 
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sischen Herrschaft, in die letzten Jahre vor ~elDel1J 'rolle, rIas heisst von 
frühestens 404 hi" circa 4.")H 6). 

Der Stil fällt ziemlich au~ dem klein asiatisch er Münzen heraus und 
hat einen durchaus attischen Charakter. 

E s steht Apollon nach reehts, also in umgekehrter Stellung wie un
sere Grabfigur , das linke Bein vorgestellt, die rechte Hand in der Se) te, 
sonst in derselben Haltung, nur ist hier der linke Arm, der einen Lorbeer
zweig h ~llt, erhoben. Auch trligt A poUon ein lVllintelchen, genau wie der 
Oinol11aos des olympischen Giebeb, von dem ihn ltber das gesenkte Haupt 
unterscheidet. 

Das Original also, lIas dem attischen Vasen maler vor Augen :schwebte, 
wird nicht später entstanden sein wie in den ~ecltziger Jahren lIes fünften 
J ahrhumlerts und gehört llem Stile an, mit dem, wie ich anderswo zu zeigen 
versuchte '), der Name tles lilteren Allmmenes unzertrennlich verbunden ist. 

Der Stil tler heiden al111erell Figuren weist, wie gesagt, auf eine be
deutend jüngere Zeit,. In der Zwisehenzeit waren wohl kaum mehr Grab
statuen errichtet worden, an denen (lie Maler sich lüitten ein Vorbild 
nehmen kiillllen. 

])ie au!' 'l'afel :x [ ahgebil,lete Lekytho:sdarsteUung ist aus etwas 
früherer Zeit. 

Es ist eine 'roilettel1szene. L{('chts \'011 t' inem f::ltuhl steht eine Frau 
im Chi ton, flie sich gürt-et. Da sich unterwlirt,.; vom Gurt nur geringe 
Spuren vom Chiton erlullten haht'll, bekommt lllan auf den ersten Bli ck 
den Eillllruek, cla~~ er fehle, aber mit Umecht, <1e1111 die Spuren sind zwar 
ger ing, aber nicht zu vcrke1111en. Vor ihr, ihr zugekehrt, steht im VOl'

züglieh erhaltenen Chitoll Ilit' Ihenerin. (l ie den ursprünglich rot gemalten 
Mantel hringt. Das Gemach wird angellclltot durcll einen Spiegel und zwei 
Haubel!. die an der \iVan<l hilligen. 

Ein Koml1l entar Jiisst ~i('h zu dit'ser Var;;tellung kaum schreiben, 
doch ist zu bemerken, dass dergleiehell ;)zenen auf weissen Lekythen illl
merhin selten sind. Pottier H) nennt iiberhaupt nur wenig Darstellungen 
aus der b'rauenwohmmg U1111 es ist nur natürlich, dass 11'0 diese ~chon an 
der Gmbstele angebracht wal', lIIall sie nieht auf der Lekythos wiederholt 
wünschte. 

Di e A bschied,.;szenc auf einer Lekythos aus I<j retria, jetzt im Poly
teclmion zu 1\ then (n. :; 177), Ilie ich hier auch nach einer Zeichnung 
'Winters, Taf. X 11. folgen lass(', ver(Ecnt Ilie Herausgabe mehr noch wegen 

W il.tlclin g lon . J\1,"];lllg'" 1'1. I ~. 1);" \'o]"(I"I"H,'il,' ,111"in lll'i ()\"(' rJ, cck , l\lIllslmylhologic II I 
Apollon, Miiny.tnfl'1 I ~l . 

") !1 usoll. (:ri('('hischc (:('s('l!j .. hl<' 11 ~. :l!):) , :)!H; 1111(1 :)!)O". 
' ) .J ournal of lI ellell;(, ~lllcli('s 18fl!) ~ . 8!1 tr. 
') J, "("ytlH's blaHl'S J\tliqllt'R :'\. )) 11. 1 n. 2.) ff. 
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der schönen Erhaltung und der wundervollen Zeichnung als wegen der 
Selten heit der Darstellung "). 

Vor einer sitzenden Frau in gelbbraunem Chiton und hellrotem Mantel, 
die beide lJ ach unten ganz far blos werden, aber an der Innenzeichnung 
,l eutlich zu erkenn en bleiben , steht ein J üngling in dünnem Chiton, mit, 
der Linken Lanze und Schild. mit der Hechten den Helm haltend. Ueber 
rli e rechte Schulter Hiuft das Band des Schwertgehenks. Der Schild trägt 
iu einem roten Bande ein Auge im Profil als Episem. Der Ort wird 
als Frauengemach gekenn zeichnet durch die Hau he, den Spiegel und die 
Kanne, die an der Wand hängen J 0). 

Winter ll
) hat in der Bild ung des nüinnlichen Kopfes eine Reminiscenz 

an den Kopt des Myronischen Diskobolen zu finrlen gemeint, und die 
U eber einstimmung in den Proportionen ist allerd ings schlagend. Trotzdem 
aber könnte ich mich schwer dazu entschli essen, den Einflus ' Myrons hier 
zu erkennen . Eber wäre icb geneigt . bei bcidell dieselbe E illwirkung der 
Malerei anzunehmen , aber leider lassen sich hi er weder für nocb gegrn 
direkte Beweise bringen und beruht alles auf subjektiver Auffassung. 

Wi e nahe wUrde es li egen. mit der sitzenden Frau die sitzende 
Griechin ::tu" dem Museo Torlon ia zu verglei chen, dieselbe Stellung de;.; 
Oberkörpers, dieselbe Haltung der Arme und Lage des Mantels, und doch 
zeigt ri et· Stil und die Ausfllhrung rl er Statue, soweit sie antik ist, klar 
genug , dass diese Arbeit bedeutend jünger als elie Vase ist. Auch hier 
werden beide FigLlren ein geme i n~chaftlich es Vorbi.ld gehabt haben. Abel' 
wo ist d a~ zu sLl chen ;; In Genülde oder Statue;'; Bei Polygnot oder in der 
Schule des Phidi as :' Dass die Statue auf Profilansicht berechnet scheint, 
könnte für jene Annahme zu sprechen scheinen. 

9) Potti er. Lecythcs bbncs Attiques S. " I!. 1 n. 2H. 
10) Auch hier ist <tuf der Tafel 'Weniges im Ton ni cht. gam !:(emLu getroft'ell. 

Der Schilc1ranc1 ist gl eichnüis~ig gntu . Die ]f'LUue isl' dunkel p11l'jJurn. I';twas hell ere~ 

F'u rjJnr ist <t111 Helmkamm verwend et und "Ln dem allf de r Tafel mit Rot angedellteten 
Detail im Chi to n des JÜnglin g~. Auch das Emun deN i)t nhl ('~ nfilwl't sich dem Violott· 

Im üurigt'n sind die Farben getreu wiedel'gegebr n. 
" ) Jahrbuch 1887 S. 2::36. 


